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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Plenar-Sitzung vom 10. Januar. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern Staatsminiſter v. Bötticher, 
Caprivi. 

Die Tribünen ſind gefüllt und die Plätze des 
Haufes zahlreich bejept. 

Präſident v. Wedell- Piesdorf öl 
net die Sitzung um 1 Uhr. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Nachtragsctats (180,000 
M. zur Beſchaffung einer Dampfbarkaſſe für den 
Gouverneur von Kamerun). 

Abg. Irhr. Langwerth ev. Simmern 
(Welfe) erklärt, daß er unbeſchadet feiner ſonſtigen 
oppoſitionellen Stellung der Kolonialpolitik der 
Reichsregierung ſympathiſch gegenüberſtehe. Das 
deutſche Element, welches vielfach im Ausland eint 
erhebliche Rolle ſpiele, müſſe vom Inlande aus 
nach Kräften unterſtützt werden. Redner wird da⸗ 
hir für die Forderung ſtimmen. 

Abg. Dr. v. Bunſen (öfreiſ.) ſchildert den 
Anlaß zu der großen nationalen. Begeifterung, die 
anläßlich der Kolonialpolitik durch das Volk gehe. 
Jeder Aus wandernde entziehe dem Vaterlande ein 
bedeutendes Kapital, wenn er in ein fremdes Land 
gehe. Es müſſe darauf gedacht werden, die Ka⸗ 
pitalien und Arbeitskräfte dem Vaterlande zu er⸗ 
halten; das Mutterland müſſe darauf Bedacht neh⸗ 
men, die Auswanderer ſich in Kolonien zu erhal- 


ten. Die Anſchauungen im Volkt gehen dahin, 
gr angemeſſen fei, im Auslandt ein neues 


für feine Auswanderer zu gründen. Die 
Anfänge unſerer Kolonialpolitik aber ergeben, wie 
ſchwer dit anderen Nationen ſich mit dieſen neuen 
Unternehmungen befreunden können. Wünſchens⸗ 
werth ſcheint es dem Redner, daß recht viele Ver⸗ 
kehrswege in das Kongobecken geſchaffen werden, 
namentlich auch von dem Punkte der afrikaniſchen 
Küſte aus, die als Kamerun bezeichnet wird. Red⸗ 
ner hofft, daß es möglich ſein werde, von dieſer 
Küſtt aus die weitere Erforſchung und Entſchlie⸗ 
ßung des Kongogebietes vorzunehmen. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich habe 
bei der Abſtimmung am 15. v. Mts. das Gefühl 
gehabt, als ob man die nöthigen Ausgaben zu 
bewilligen nicht geneigt ſei. Die Haltung der 
Vorredner iſt erfreulicherweiſe eine andere. Man 
hat die Auswanderung befürwortet vom Geſichts⸗ 
punkte der Auswanderer aus. Allein die Inter⸗ 
iſſen der Induſtrie, der Abſatz unſerer Produkte 
iſt nicht zu überſehen. Für Ackerbau treibende 
Auswanderer ſind die Chancen in den tropiſchen 
Kolonien noch nicht günſtig. Was die geſtern an 
die Kommiſſion zurückgewieſene Poſition betrifft, 
ſo iſt das Material für dieſelbe völlig erſchöpft. 
Der Schutz unſerer überſteiſchen Beſitzungen kann 
zu keiner Kolonialpolitik führen, wenn der Reichs- 
tag in ſeiner Majorität nicht dasjenige Maß frei⸗ 
gebigen Entgegenkommens gegen die Regierung 
zeigt, deſſen ſie bedarf. Die geforderte Summe 
iſt hier klein, größer find die Folgen, die ſich aus 
derſelben ergeben. Die Konmmiſſions⸗Berathung 
würde die Sache unnöthig verzögern; es wäre er⸗ 
wünſcht, die Forderung jo ſchnell als möglich zu 
bewilligen. Der Reichskanzler kommt ſodann auf 
das aus Kamerun eingegangene Telegramm über 
das dortige Einſchreiten mit Waffengewalt. Sie 
ſehen daraus, wie nöthig es iſt, unſere Autorität 
energiſch dort aufrecht zu erhalten over das ganze 
Geſchäft dort aufzugeben. Schon in früherer Zeit 
iſt der öffentliche Frieden in Kamerun durch dor⸗ 
tige Engländer geſtört worden (Hört! hört), es 
ſind auch einzelne dieſer Perſonen dort ausgewie⸗ 
ſen worden und ift hierüber an das engliſche aus- 
wärtige Amt geſchrieben worden. Die englische 
Regierung halte ich bei dieſen Vorgängen für un 
betheiligt. Bei dem großen Umfange der engli- 
ſchen Kolonien find derartige Vorgänge nicht im- 
mer genau zu kontrolliren. Auch wird wegen der 
weiten Entfernung vom Mutterlande das recht- 
zeitigt Einſchreiten erſchwert. Der Reichskanzler 
verlieſt die mit der engliſchen Regierung gewechſelte 
Korreſpondenz über das den öffentlichen Frieden 
ſtörende Verhalten einzelner Engländer in Ka- 
merun; die Autorität der Engländer hat in Ka- 
merun nach von dort eingegangenen Berichten ſehr 
verloren und es wird als nöthig bezeichnet, daß 
der deutſche Vertreter dort mit den nöthigen 


werden ſollte. 


Montag, den 


rührer unter den Eingeborenen gezüchtigt werden. 
Auch über das Verhalten engliſcher Unterthanen 
wird in Privatbriefen lebhaft Klage geführt und 
bemerkt, daß von engliſchen Beamten der deutſchen 
Niederlaſſung in Kamerun möglichſt viel Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet werden. — Auch von Polen wer⸗ 
den den deutſchen Beſtrebungen möglichſt viele 
Schwierigkeiten bereitet. Einige dort lebende Po⸗ 
len, die mit den Deutſchen nicht ſympathiſiren 
(hört! hört) wenden ſich direkt gegen die Deut⸗ 
ſchen, die ſich dort niederlaſſen wollen und hin⸗ 
dern nach Kräften deutſche Beſitzerwerbungen. Ja, 
es erwerben ſogar Polen dort Grund und Boden, 
den fie den Engländern antragen, um die Beſitz⸗ 
ergreifung durch Deutſchland zu verhindern. Ich 
hoffe, dieſe Andeutungen werden Sie überzeugen, 
daß hier ein ſchleuniges Einſchreiten nöthig iſt und 
die Mittel bewilligt werden müſſen, wenn einge⸗ 
ſchritten werden ſoll. Ich ſehe Ihren Beſchlüſſen 
entgegen, muß aber die Verantwortlichkeit Denje⸗ 
nigen überlaſſen, die der Regierung den parlamen⸗ 
tariſchen Hemmſchuh anlegen. (Bravo richts.) 


Abg. Wörmann (nat. lib.) erklärt, daß 
es für alle Deutſche ein erhebendes Gefühl ſti, 
daß heute deutſche Kaufleute ſich um Schutz an 
die deutſche Regierung wenden können. (Bravol) 
In allen deutſchen Kolonien wird dies mit Freu⸗ 
den empfunden werden. Auch im engliſchen Ka⸗ 
merun iſt keine Auswanderungs⸗Kolonit; für Acker⸗ 
bau iſt ſie nicht geeignet, das Klima hindert dieſe 
Art der Koloniſation. Redner weiſt darauf hin, 
daß bereits alle Vorkehrungen getroffen waren, um 
die Kolonie Kamerun von Frankreich in Beſitz zu 
nehmen und am Kamerunfluſſe eint Zollgrenze an⸗ 
zulegen, wo ein bedeutender Eingangszoll erhoben 
(Hört! Hört!) Der Nachtheil 
einer ſolchen Beſitzergreifung für den deutſchen 
Handel lag in ſolchem Falle auf der Hand. Es 
ſei irrthümlich, anzunehmen, daß dit eingeborene 
Bevölkerung in Afrika keine Bedürfniſſe habe; 
ſchon der Nachahmungstrieb veranlaßt die Einge⸗ 
borenen zum Erwerbe vieler Induſtrie Produkte; 
der Abſatz von Bekleidungsſtoffen hat ſich in we⸗ 
nigen Jahren bedeutend gehoben, Aehnliches iſt der 
Fall bei vielen anderen Handels-Produkten. Er⸗ 
hebliche Koſten werde die Beſitzergreifung von Ka- 
merun nicht verurſachen. Nachdem dis Eingebo⸗ 
renen gezüchtigt und zur Ruhe gebracht ſind, wird 
die Anweſenheit eines Kriegsſchiffes genügen, um 
die Ruhe zu erhalten. In den engliſchen und 
franzöſiſchen Kolonien an der weſtlichen Küſte von 
Afrika werden bedeutende Zölle erhoben. Hoffent⸗ 
lich beſchränkt ſich die Zollerhebung in Kamerun 
auf einige Exportzölle, die nur einen Beamten nö⸗ 
thig machen. Redner hofft, daß die Kolonien 
eine geſunde Entwickelung haben werden zum Se- 
gen für das deutſche Reich. (Bravo.) 


Abg. Windthorſt: Es verſteht Mh von 
ſelbſt, daß wir nicht einen Groſchen zurückhalten 
dürfen, wenn es ſich um die Aufrechterhaltung des 
deutſchen Namens im Auslande handelt. Auf die 
eben verleſenen Schriftſtücke kann man nicht ein⸗ 
gehen, ein bloßes Vorleſen gewährt für jo wich- 
tige Dinge nicht das nöthige Verſtändniß, und 
dieſe Dinge ruhen ganz gut in den bewährten 
Händen des Herrn Reichskanzlers. Aber die Ko⸗ 
lonial-Politik wird nothwendig weitere Forderun⸗ 
gen im Gefolge haben, auch in der Marine. Die 
Aufrechterhaltung der Autorität wird eine Ver⸗ 
mehrung der bewaffneten Macht nöthig machen. 
Ich hatte gehofft, der Kanzler würde in einer 
Kommiſſions-Berathung uns die ganzen Pläne 
ſeiner Koloniſations- Politik klarlegen, denn man 
kann doch Geld aus dem Steuerſäckel nicht be⸗ 
willigen, wenn man über die Dinge keine Ueber- 
keugung hat, die man nicht kennt. Deutſchland 
ſteht vor einem ſehr wichtigen Schritte. Dieſer 
Moment, in der deutſchen Geſchichte iſt ein unge- 
heuer wichtiger. Deutſchland ſteht als Landmacht 
groß und unabhängig da und will nun eine Ser- 
macht werden. Es wird zu kämpfen haben mit 
der Eiferſucht und den Intereſſen fremder Mächte. 
Wohin das führt, ſehen wir in Frankreich. Wir 
ſehen uns von feindlichen Mächten umgeben. Ich 
wünſche, wie jeder Deutſche, daß wir die mari- 
time Ausdehnung machen können. Aber ich erin⸗ 
nere an das Wort des Grafen Moltke, daß wir 
die Waffen noch 50 Jahre tragen müſſen, um 
das Beſtehende zu erhalten. In einem engeren 


Machtmitteln ausgerüſtet wird, um die Ordnung Kreiſe kann man über dieſe Dinge eingehender 


aufrecht zu erhalten und damit die ſchuldigen Auf— 


und ausführlicher ſprechen und darum beantrage 


nuar 1885. 


a 


ich Vorberathung durch die Budget ⸗Kommiſſion. 
Ich hoffe, man wird den Saß anerkennen: Was 
Du thuſt, thu mit Bedacht und bedenke das Ende. 
Dis Forderung an fi finde ich gerechtfertigt, 
aber die Folgen, die ſich daraus ergeben, müſſen 
trwogen werden. Dem Reichskanzler muß es doch 
Tiebet ſein, mit ſelbſtſtändigen Männern zu ver⸗ 
kehren, als mit Leuten, die nur das wollen, was 
er will. (Braro! Oho!) 

Reichskanzler Fürſt Blemarck: Die Kon⸗ 
ſequenzen der Bewilligung würden ſehr einfacht 
fein, le, würden ſich auf einige Bewilligungen für 
den Gouverneur beſchränken. — Ich ſeht rund 
um nur befreundete Mächte und keine Feinde, 
von denen wir umgeben ſein ſollen. Wir leben 
mit Italien und Frankreich in den beſten Be⸗ 
siedungen, haben namentlich mit dem letzteren 
Lande ſeit langem nicht in ſo guten Verhältniſſen 
3 wie jetzt. (Bravo!) Daß es in jedem 
ande Leute giebt, die den Wunſch haben, ihr 
Vaterland in einen Krieg zu ſtürzen, iſt leider 
wahr. Auch mit England ſtehen wir in alther⸗ 
gebrachten freundlichen Beziehungen, und beide 
Möchte thun gut, dieſe Beziehungen beizubehalten. 

olltt England unſere Kolontalbeſtrebungen be- 
kämpfen, jo würde ts uns vielleicht möglich fein, 
andere Intereſſen gegen England zu unterſtützen, 
die ein do ut des für England uns gegenüber 
herbeiführen müßten. Unſere Stemacht ift jeder 
andern einzelnen Setmacht gewachſen. Sollte es 
uns denn unmöglich ſein, uns auf der Höhe von 
Portugal in unſerer Stemacht zu halten! Ja, 
auf der Höhe leder anderen Stemacht über der 
Ser oder unter der Set. Was ſoll ich in der 
Kommiſſtion? Ich habe mehr Geſchäfte, als ich 
biſorgen kann; ich ſtehe nicht im Dienſte des Par⸗ 
laments, auch nicht im Dienſte der Kommiſſton 
oder des Abg. Windthorſt, ſondern im Dienite 
Seiner Majeſtät des Kaiſers, und wenn Ste mich 
vor die Kommiſſlon fordern, jo ſage ich Ihnen 
einfach: Ich komme nicht! — Nach forben mir 
zugegangenen Nachrichten iſt England aufgefordert 
worden, die Samoainſeln zu annektiren; weiter 
wird mir berichtet, daß in Neu-Guinea die deutſche 
Okkupation hinausgeworfen ſei. Das find Dinge, 
die für unſere Kolonialpolitik von Wichtigkeit find. 
Dis abgelehnte Direktorftelle im Auswärtigen Amt 
ſteht mit der Kolonialpolitik in keinem Zuſammen⸗ 
bange; ich brauche dieſe Hülfe auch ohne die Ko⸗ 
Tonialpolitif, und wenn ich dafür anderweit Hülfs⸗ 
kräfte aus dem Auswärtigen Amte nehmen muß, 
ſo wird Ihnen das doppelt ſo theuer, als wenn 
Sie die Stelle bewilligt hätten. — Herr Windt⸗ 
horſt iſt ſonſt ein erfahrener Mann, aber nicht in 
Dingen aus Afrika. Wenn Sie nicht den Muth 
haben, den Wegen nachzugehen, die unjere deutſchen 
Kaufleute mit ihrem Vermögen wandeln; wenn 
Sie dafür nicht 180,000 Mark wagen wollen, 
dann bleiben wir im Lande und ſehen das Meer 
mit dem Rücken an. (Bravo.) Wollen Sie die 
Forderung ablehnen, jo ſehe ich das als eine Ab⸗ 
lehnung der Kolonialpolitik an und überlaſſe Ihnen 
dafür die Verantwortung. (Bravo.) 


Abg. Richter (deutſchfr.) betont, daß ee 
und ſeine Freunde, da ſich die Vorlage innerhalb 
des Rahmens der von dem Herrn Reichskanzler 
am 26. Juni 1884 gekennzeichneten Kolonialpoli⸗ 
tik bewege, für die Regierungsſorderung ſtimmen 
würden. (Beifall.) 

Nachdem der Reichskanzler Fürſt v. Bis 
marck unter großer Heiterkeit des Hauſes den 
ſeltenen Fall einer Uebereinſtimmung zwiſchen ihm 
und dem Abg. Richter konſtatirt, führt der 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein aus, daß 
eine gewaltige Begeiſterung bei der Inangriffnahme 
der Kolonialfrage ſeitens des Herrn Reichskanzlers 
durch das ganze deutſche Volk gegangen ſei, wenn 
dieſelbe auch nicht überall im Reichstage entſpre⸗ 
chenden Widerhall gefunden habe. Redner beſpricht 
ſodann einige Zeitungsberichte über die blutigen 
Vorgänge, welche ſich in der zweiten Hälfte des 
Dezember in Kamtrun abgeſpielt und ſchließt nach 
einigen Dankesworten an unſere brave Marine 
für deren Verhalten bei jener ernſten Beranlaf- 
ſung mit der Erklärung, daß es für Deutſchland 
eine Ehrenpflicht ſei, dem Boden ſeinen Schutz an⸗ 
gedeihen zu laſſen, der das Blut ſeiner Landes- 
kinder getrunken habe. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Der Herr Reichskanz⸗ 
ler hat feine Ausführungen perſönlich zugeſpitzt. 
Aber der Reichskanzler ſollte doch nicht ſo thun, 


als ob ein Anderer gar nichts von dieſen Dingen 
verſtünde. Mit zwei Millionen Soldaten eine 
gute auswärtige Politik zu machen, ſei doch kein 
gar zu großes Kunſtſtück. Auch nach dem Reichs⸗ 
kanzler wird es tüchtige Männer geben, die aus- 
wärtige Politik Deutſchlands zu leiten. Die Aus⸗ 
führung des Kanzlers, daß wir im tiefſten Frie⸗ 
den leben, giebt vielleicht Anlaß, zu Gunſten der 
Marine einige Armetkorps zu ſtreichen. (Sehr 
richtig! im Zentrum.) Die Konſulate werden 
durch die Kolonialpolitik theurer. Auch wird zu 
unterſuchen fein, ob unſere Flotte für Kolontal⸗ 
zwecke genügt; ich glaube es nicht. Die Vorgänge 
auf Samoa zeigen, wie weitgehend die Folgen der 
Kolonialpolitik find. Wir müſſen deshalb erwä⸗ 
gen, ob uns die Mittel für ſolche großartige Ko⸗ 
loniſationen zu Gebote ſtehen, und wenn der Kanz⸗ 
ler ſagt, wir brauchen keine jo großartige Kolo⸗ 
nialpolitik zu machen, ſo ſage ich, das ſteht in 
keines Menſchen Willen. Herrn Woermanns An⸗ 
ſicht ſei nicht ganz maßgebend wegen ſeines In⸗ 
tereſſes. Es muß vermieden werden, daß unfere 
Kräfte nicht zu hoch in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Je mehr ich mich für dieſe Sache intereſſirt, 
deſto gründlicher gehe ich vor. Ich wiederholt, 
wir müſſen Alles thun, um die Ehre der deutſchen 
Flagge zu wahren, aber das wird nicht gehindert 
durch eine Kommiſſionsberathung. Es würde mir 
möglich ſein, dem allgemeinen Zuge zu folgen 
und die Summe zu bewilligen, wenn der Kanzler 
nicht gejagt hätte, wir ſollten die Forderung und 
damit die 
Indeß will ich auf eine Abſtimmung über meinen 
Antrag auf Kommiſſionsberathung nicht bestehen, 
doch erklart ich damit keine Anerkennung der Ko⸗ 
lonialpolitik der Regierung. 


Reichskanzler Fürſt von Bismarck: IM 
habt nicht die Abſicht gehabt, Perſönlichkeiten ge⸗ 
gen den Vorredner einzuflechten; ich muß ſagen, 
von Zeit zu Zeit hör ich ihn gern und hüte mich, 
mit ihm zu brechen! (Heiterkeit) Ich habe nur 
gejagt, Herr Woermann müßte doch von ditſen 
Dingen mehr verſtehen, als Herr Windthorſt und 
ich zuſammen. Daß das Königreich Hannover 
kein Verſtändniß für die Bedeutung Hamburgs 
hatte (Abg. Windthorſt ruft: Ganz gewiß !) und 
mit dem Hute in der Hand Hülfe bei ihm ſuchte, 
das hat den Hamburgern ein gewiſſes Selbſtgefühl 
gegeben; ich kenne ſo Etwas nicht. (Bravo!) 
Die Möglichkeit, England in Waffen gegenükertreten 
zu müſſen, beſtreite ich ganz entſchieden. Abgeſehen 
von dem Falle, daß wir von der engliſchen Nation 
angegriffen würden, ein Fall, an den bei dem 
politiſchen Einſtehen der engliſchen Nation nicht zu 
denken, iſt ein Krieg mit England nicht denkbar. 
Vorſicht in der Erwägung haben wir genug geübt: 
aber es kommt doch einmal der Punkt: Hie rho- 
dus, hie salta! wo der Abg. Windthorſt zahlen 
oder proteſtiren muß. Der Worte ſind in dieſer 
Sache genug gewechſelt, laſſen Sie nun endlich 
Thaten ſehen. 

Abg. v. Kardorff (Reichspartei) iſt der 
Meinung, daß der Reichstag dem Auslande gegen⸗ 
über, und um das nationale Anſehen zu wahren, 
zur e der geforderten Summe verpflich- 
tet ſei. 


Abg. Richter - Hagen wendet ſich noch ge⸗ 
gen die Art, wie von der nationalliberalen Partei 
die Kolonial-Agitation betrieben werde. Dieſe 
Kolonialpolitik bedürfe der nüchternſten Prüfung, 
denn ſonſt ſeien die Folgen einer ſolchen Agitation 
unabſehbar, und eine politiſche Partei, die ſo agi⸗ 
tirt, ſei nicht im Stande, die Verantwortung für 
die Folgen zu tragen. 

Abg. Woermann verwahrt ſich gegen den 
Vorwurf, daß ſeine Anſicht von der Sache durch 
ſein perſönliches Intereſſe beeinflußt ſei. 

Abg. Windthorſt erklärt noch, daß er 
keineswegs ein prinzipieller Gegner der Koloniſa⸗ 
tion ſei; im Gegentheil wünſche er, daß die Erde 
noch nicht ſoweit getheilt wäre, damit Deutſchland 
noch recht viele Kolonien bekomme. Was das 
frühere Verhältniß Hannovers zu Hamburg anbe⸗ 
trifft, ſo giebt es Leute, die noch heute der Mei» 
nung find, daß die damaligen Verhältniſſe beſſer 
waren als die heutigen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Es folgt eine Reihe perſönlicher Beme - 
kungen 

Hierauf wird ſofort in die zweite Berathung 
eingetreten und der Etat ohne Debatte bewilligt, 


terung bewilligen. 


—— . 1 2 2 n D e EICH e — 


Als Deutſche fühlen wir uns in unſerem Stolze 
tief gedemüthigt durch einen Beſchluß, den wir 
als der Vertretung unſeres Volkes unwürdig er⸗ 
achten. ; 
Die Einheit und Größe unſeres Vaterlandes, 
die wir im Auslande als höchſtes Gut empfinden, 
iſt durch Eurer Durchlaucht glänzende Politik ge⸗ 
ſchaffen worden. Jeder Deutche muß in die kraft⸗ 
volle Leitung der auswärtigen Angelegenheiten des 
Reiches unbedingtes Vertrauen ſetzen, und ein Be⸗ 
ſchluß, der Eurer Durchlaucht Thätigkeit auf 
dem auswärtigen Gebiet zu hemmen droht, 
erſcheint uns nur als ein perſönlich gegen Eurer 


und zwar gegen die Stimmen einiger Mitglieder 
des Zentrums, der Sozialdemokraten und einiger 
Freiſinnigen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Zweite Berathung des Mili- 
tär⸗Etats. 
Schluß 51/ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Januar. 
— Auch dem Zentralkomitee der deutſchen 


Vereine vom Rothen Kreuz find auf die den Ma- Ä 
jeſtäten zum Jahreswechſel dargebrachten Glück⸗] Durchlaucht gerihteter Angriff der um jo bedauer- 
wünſche huldvolle Allerhöchſte Erwiderungsſchrei⸗ licher iſt, weil er das Gefühl der Dankbarkeit ver⸗ 
ben zugegangen. Das Schreiben Sr. Maſeſtät lebt, das Alle, die ſich Deutſche neunen, Eurer 
des Kaiſers und Königs lautet: Durchtaucht in ganz des 


ſonderem Maße ſchulde 
Ich danke dem Zentralkomitee verbindlich In der feſten Ueberzeugung, daß das bea. 
für die Mir beim Jahreswechſel dargebrachten 


Volk ſeine inneren Feinde ebenſo, wit die äußeren, 
Glückwünſche und nehme unter herzlicher Erwide⸗ 


unfrankirt zu behandeln und die Poſtwerthzeichen 
als ungültig zu bezeichnen. Sind aber derglei⸗ 
ſchen Sendungen des Wechfelverkehrs nach demjeni⸗ 
gen Gebiet beſtimmt, welchem die Poſtwerthzeichen 
angehören, ſo zieht die Poſtanſtalt am Beftim- 
mungsort von dem Adreſſaten nur das nach Ab- 
zug des Werthes der Marken ic. verbleibende 
Porto ein, oder vergütet auf ſonſtige Weiſe dem 
Adreſſaten den Betrag der unrichtig verwendeten 
Werthzeichen. Hiernach kann die Beſeitigung der 
Verſchiedenheit der Poſtwerthzeichen im deutſchen 
Reiche nicht ohne die Zuſtimmung Baierns und 
Würtembergs erfolgen. So erklärt ſich auch der 
oben erwähnte Beſchluß des Bundesraths. Baiern 
opponirt entſchieden in der Poſtwerthzeichenfrage, 
während Würtemberg wohl unter annehmbaren 
Bedingungen der Unifizirung der deutſchen Poſt⸗ 
werthzeichen zuſtimmen würde, was daraus erhellt, 


ſiegreich bekämpfen wird, bitten die Unterzeichner, daß die würtembergiſche Poſtverwaltung bereits 
kung derſelben gern den Anlaß wahr, Ihnen dieſe Schrift als einen tnergiſchen Proteſt gegen die Frage, ob die Einführung einheitlicher Poſt⸗ 
Meine Anerkennung auszusprechen für die uner- dieſe ſchmachvolle Abstimmung hochgeneigteſt ent-] wertbzeichen für das deutſche Reich in der Weiſe 
müdliche Thätigkeit, welche Sie auch im verflofje- | gegennehmen zu wollen. Urte 2 moglich wäre, daß jede der drei Poſtverwaltungen 

nen Jahre dem Jntereſſe des deutſchen Heeres ge⸗ Eurer Durchlaucht ganz gehorſamſte in ihrem Verkehr und den beſtehenden Portobe⸗ 
widmet haben. (Folgen die Unterſchriften.) zugsverhältniſſen entſprechenden Einnahmen verblei- 


Berlin, den 7. Jenna 18835. ben würde, eingehend berathen hat 


gez. Wilhelm. i 
Von Ihrer Maleſtät der Kalſerin und Kö⸗ Stettiner Nachrichten. 

nigin iſt folgendes Allerhoͤchſtes Schreiben er- Siem 12. Januar. Die Einrichtung, 
gangen: wonach bei den mit einem Richter bejepten Amts⸗ 
Es hat Mir Freude gewährt, den Glück⸗ en gerichten, bel welchen neben dem Grrichtsſchreiber 
wunſch des Zentralkomitte's am Jahresſchluß mit] Bursaus” verſichert. Das Telegramm hat nach weder ein Gerichtsſchreibergehülfe angeſtellt iſt, 
dem Bewußtſein dankbar entgegen zu nehmen, daß einem Telegramm dis „D. M.⸗B.“ folgenden In⸗ noch Hülfskräfte für den Gerichtsſchreibervienſt ge⸗ 
ein für die Intereſſen der freiwilligen Hülfsthä⸗ halt: In der Sinatsſizunz antwortete Mancint] währt werden, der Gerichtsſchreiber die für die 
tigkeit erſprießlichts Jahr ſeinen Abſchluß erreicht. auf die Interpellation wegen der Ausweiſunz des Bureaugeſchäfte erforderlichen Hülfsträfte zu ſtellen 
Je mühevoller es erſcheint, die Theilnahme hier-| Herrn Cirment, daß der deutjche Botſchafter, Herr hat, und dafür eine Entſchädigung aus der Staats⸗ 
für in Friedenszeit wach zu erhalten, je mehr] von Keudell, ihn vorher von der Ausweiſung ver- kaſſe bezieht, kommt, nach einer Verfügung des 
möchte Ich darauf hinweiſen, wie unabläſſig die ſtändigt hätte und daß die italteniſchen Borftellun- | Juſtizminiſters vom 2. d. Mts., vom 1. April 
Vorbereitung fein muß, welche die Löſung Ihrer [gen unberückſichtigt geblieben wären. Italien könne 1885 ab in Wegfall. Von demſelben Tage ab 
patriotiſchen Aufgabe bei Ausbruch kriegeriſcher Er- [daher nur Nepreffalien gegen die deutſchen Korre- iſt das Schrelbwerk auch bei dieſen Amtsgerichten 
tigniſſe gewährleiften ſoll. Nach funf zehnjähriger] ſpondenten ergreifen, was bisher aus Achtung vor für Rechnung der Staatekaſſe zu beſchaffen. Die 
Pauſe hat das Internationale Komitee in Genf] der Preßfreiheit unterblieben wäre und hoffent⸗Vorſchriften unter Nr. 2 und 3 der allgemeinen 
die Mitarbeiter am Werk des Rothen Kreuzes und lich auch in Zukunft nicht nothwendig fein würde.] Verfügung vom 4. September 1879 (Juſtiz⸗Mi⸗ 
die Vertreter des demſeben zu Grunde liegenden — Der Aftikareiſende Einwald hat dle niſterialblatt S. 308) werden vom 1. April 1885 

humanitären Gedankens zu Berathungen vereinigt, | Weifung erhalten, unverzüglich von London nach ab aufgehoben. 
deren Ergebniß eine Reihe von Beſchlüſſen gewe⸗ Berlin zu kommen. So wird dem „Fr. . — Für bie Geſchäftswelt ſowohl wie auch 
ſen iſt, welche für die weitere Geſtaltung Ihrer] legraphirt, die Stelle, von welcher die Aufforde- | für weitere Kreiſe dürfte die Nachricht von Inter⸗ 
Wirkſamkeit von Bedeutung find. Wenn dieſe rung ausgegangen, iſt nicht genannt. Unſeres ſeſſe ſein, daß nach einer Bekanntgebung der ober⸗ 
Beſchlüſſt in Gegenwart von Delegirten aller be⸗] Wiſſens it Herr Einwald von der grographiſchen fen Reichs-⸗Poſt⸗ und Telegraphenbehörde im Tep- 
theiligten Regierungen, unter Mitwirkung aner⸗ Geſellſchaft entſaudt und mit Mitteln verſehen. ten „Poſtamtsbl.“ vom 31. v. M. die Gebühren 
kannter Autoritäten, ſowie in gegenſeitigem, faſt] Da er aber für Herrn Lüverttz Kaufverträgt ab- für Telegramme nach Amerika vom 1. d. M. ab 
ſtets bewährtem Einverſtändniß erfolgten, wenn geſchloſſen hat, fo muß er wohl auch zu dieſem eine Herabſetzung um 40 Pf. pro Taxwort (1 Tar- 
ferner der Genfer Konvention heute eine bedeu⸗ in naher Beziehung ſtehen. Das Auftreten des wort = 10 Buchſtaben oder 3 Ziffern) erfahren 
tend größere Anzahl von Staaten inner- und Herrn Einwald iſt ein ſehr ſeltſames, ſowohl in haben. Es beträgt ſonach beiſpielsweiſe die Wort⸗ 
außerhalb Europas angehört, als bei der letzten] London wit früher in Afrika. Die engliſchen gebühr für Telegrammt nach Newpork jetzt 1,65 
f Mark; bisher wurde dieſelbe mit 2,05 Mark be⸗ 
rechnet. Vom 1. d. M. iſt ferner eine telegra- 


Vereinigung im Jahre 1869, wenn endlich in der 
phiſche Verbindung mit Weſtafrika (Senegal) durch 


Heimath Eu dahin unbetheiligte Kreiſe ſich uns 
aaauſchließen, jo ieje erfreulichen T 

2 eee e een Kabellegung von der kanariſchen Inſel Teneriffa 
nach der weſtafrikaniſchen Küſte hergeſtellt. Für 


zur Hingebung und Ausdauer ermuthigen. Die⸗ 
f ſen Lichtſeiten gegenüber erheben ſich Schatten, 
deren Berechtigung Ich nicht verkennen darf. Sie 
ſind zum Theil begründet in der Schwierigkeit, 
ein der Entwicklung noch unterworfenes, auf frei⸗ 
willige Betheiligung begründetes Hülfs - Vereins- 
weſen in den feſtſtehenden Organismus des Staa⸗ 
tes und der Armer jo einzufügen, daß die Gren⸗ 
zen ſich beſtimmen, innerhalb derer dieſes als un⸗ 
entbehrlich befundene Liebeswerk lebensfähig ſich 
bewegen kann; ſte find andererſeits hervorgerufen 
durch den noch fühlbaren Mangel ſtets verfügbarer 
Mittel. Zch ſehe jedoch auch hierin der Zukunft 
vertrauensvoll entgegen und es erübrigt Mir nur, 
bewegten Herzens, der Verluſte aus den Reihen 
Ihrer Mitglieder und, unter anderen nicht minder 
betrübenden, namentlich des Generals von Ollech 
zu gedenken, der zu unſerer Sache ſo treu geſtan⸗ 
den hat, wie zu den Fahnen unſeres ruhmreichen 
Heeres, in deren Nähe Ich dem Banner des 
Rothen Kreuzes ſo gern den ehrenvollen Platz 
ſichern mochte, den es ſich dauernd zu erringen 
ſtrebt. 
Berlin, den 6. Januar 1885. 
gez. Au guſta. 
N — Bezüglich des ſeitens des Zentrums im 
Reichstage eingebrachten Antrages auf gejeß- 
liche Feſtſtellung des Normal- Ar ⸗ 
beitstages ſei an Folgendes erinnert: Vor 
5 ungefähr zwei Jahren fand eine von einigen Fach 
| vereinen Berlins in Gemeinſchaft mit dem chrift- 
f lich ſozialen in Szene geſetzte Agitation für Ein- 
führung des geſetzlichen Normalarbeitstages ſelbſt 
in denjenigen Kreiſen der Arbeiter nicht das Ent⸗ 
gegenkommen, welches man erwartet hatte. Die 
Anhänger der extremen Richtung verhielten ſich 
zum Theil ablehnend, weil ſie meinten, daß bei 
uns an eine Erfüllung der Forderung nicht zu 
denken ſei. Auch die gemäßigte Richtung unter 
den Arbeitern erklärte ſich gegen die Forderung, 
weil die gewerblichen Verhältniſſe zu verſchieden⸗ 
artig ſeien, als daß für alle ſich ein gleichmäßi⸗ 
\ ger Normalarbeitstag einführen laſſe, und weil 
für den Arbeiter, wenn er Tage und Wochen hin- 
f durch in Folge von Geſchäftsſtockungen keine Ar⸗ 
5 beit gehabt habe, der Zwang zu einer beſtimmten 
täglichen Arbeitszeit zu hart ſei. 
L Aus Athen iſt dem Fürſten Bismarck 
5 in Folge der Verweigerung der für die Stelle 
75 eines zweiten Direktors im Auswärtigen Amte ge⸗ 
forderten nothwendigen Mittel nachfolgende Adreſſe 
zugegangen: 
8 „Ew. Durchlaucht erlaubt ſich die kleine, aus 
den verſchiedenſten Gauen Deutſchlands ſtammende 
7 Schaar Deutſcher Athens ehrerbietigſt ihr tiefſtes 
7 Bedauern über den Reichstagsbeſchluß vom 15. 
\ Dezember v. J. auszuſprechen. 
Mit Entrüſtung erfüllt uns die Ablehnung 
i der geringfügigen, zur erſprießlichen Weiterführung 
der Geſchäfte geforderten Summe von 20,000 M. 


+ 


Minifter des Aeußern, Mancini, in der vorgeſtri⸗ 
gen Senatsſitzung über die Ausweiſung des „Di- 
ritto“-Korreſpondenten Eirment abgegeben, ſcheint 
nicht ſo harmloſer und beg „ gewe⸗ 
fen zu ſein, wie die Depeſche dis „Wolff ſchen 


2 


in- dorthin gerichtete Telegramme iſt zu berechnen eine 
[Grundtaxe (für 5 Worte) von 9 Mark und eint 
Worttaxe von 1 Mark 80 Pf. Ein Telegramm 
von 10 Worten (das Wort bis zu 15 Buchſtaben 
zuläſſig) nach Weſtafrika (Senegal) koſtet ſomit 
beiſpielsweiſe 10 * 1 Mark 80 Pf. + 9 Mark 
27 Mark. 

— Das Programm des vierten, Donnerſtag, 
15. d. M. angeſetzten Symphonie-Konzerts der 
Herren Muſik⸗Direktor Koßmalp und Kapellmeiſter 
Jancovius verheißt eine neue — die dritte — 
Symphonie von J. Brahms, dem Komponiſten 
von „Ein deutſches Requiem“, des „Geſang der 
Parzen“ aus der Goethe ſchen Iphygenit, von 
„Hyperions Schickſalslied“ ꝛc., eine Wahl, die für 
ſich ſelbſt ſpricht. Ebenſo darf man fig Günſti⸗ 
ges verſprechen. von der in Beethoven's G-dur- 
Konzert erfolgenden Mitwirkung der Pianiſtin Frl. 
Eliſabeth Zeſch aus Stuttgart, über welche wir 
unſeren Lejern ſchon nähere Mittheilungen gemacht 
haben. 

— Die von dem hieſigen Gericht zur Kor⸗ 
rektionshaft verurtheilten Frauenzimmer werden für 
die Folge, wie wir hören, nach der Korreltions- 
Anſtalt in Neuſtettin gebracht werden, wo dieſel⸗ 
ben bei der Federfabrikation beſchäftigt werden 
ſollen; auch die jetzt in Ueckermünde untergebrach⸗ 
ten weiblichen Detinirten ſollen nach Neuſtettin 


gerichtet hat. Er ſcheint zu ar 1 
c eis 


rere Handelskammern eine Eingabe an den Bun⸗ 
desrath, in welcher über dit Verſchledenheit der 
Poſtwerthzeichen im Reichsgebiete Klage geführt 
wurde, Seitens des Bundesraths wurde dann 
am 11. April 1883 in Anbetracht, daß kurz vor⸗ 
her zwiſchen der Reichspoſtverwaltung und den 
Poſtverwaltungen Baierns und Würtembergs ein 
auf den Poſtkartenverkehr bezügliches Uebereinfom- 
men getroffen worden, einſtimmig beſchloſſen, der 
Eingabe wegen Beſeitigung der poſtaliſchen Ver⸗ 
ſchiedenheiten im deutſchen Reiche keine Folge zu 
geben. Das Uebereinkommen, betreffend den Poft- 
kartenverkehr, geht dahin, daß vom 1. April 1883 
ab Poſtkarten, welche mit Werthzeichen der Reichs⸗ 
poſtverwaltung, der bairiſchen oder würtembergi⸗ 
ſchen Poſtverwaltung verſehen find und im Be⸗ 
zirke einer anderen deutſchen Poſtverwaltung als 
derjenigen, welcher das Werthzeichen angehört, 
aufgeliefert werden, gegen Erhebung von 5 Pf. 
Porto und 5 Pf. Zuſchlaggebühr — zuſammen 
10 Pf. — zu befördern ſind, daß jedoch, wenn 
dergleichen Poſtkarten nach demjenigen Gebiete be⸗ 
ſtimmt ſind, welchem das Werthzeichen angehört, 
am Beſtimmungsort von dem Empiänger nur der 2 1 2 8 
nach ie 92 Werthes der Mart N; ſ. w. ver- | gejhafft werden. Nur ältere weibliche Perſonen 
bleibende Betrag einzuziehen iſt. Damals ſchrie⸗ ſollen noch in Ueckermünde verbleiben reſp. nach 
ben die Berliner Dffiziöfen — ohne daß ein be- dort ara werden. 8 

gründeter Widerſpruch erfolgt wäre —, daß die — Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. H. 
Reichspoſtverwaltung zweifellos” ermächtigt fein | Htllmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
würde, eine gemeinfame Freimarke für den Wech- welcher am 28. Dezember von Bremen 1 755 
ſelverkehr zwiſchen Balern und Würtemberg einer- gen war, iſt am 10. Januar wohlbehalten in Re 
ſeits und den übrigen Thellen des Reiches ande- vork angekommen. 

rerſeits auszugeben, ohne daß es hierzu einer 
reichsgeſetzlichen Einſchränkung der balriſchen und 
würtembergiſchen Reſervatrechte oder auch nur 
einer Abänderung beſtehender Beſtimmungen be- 
dürfte. Dieſelben beriefen ſich auf den Art. 52 
der Reichsverfaſſung, wonach das Reich für deu naten. 1 8 
gedachten 3 die Geſetzgebung über das Stralſand. Seit einiger Zeit wird, dem 
Poſttaxweſen habe, und auf das Poſttaxgeſetz vom Vernehmen nach, der Bau einer Eiſenbahn ſekun⸗ 
28. Oktober 1871, in deſſen 88 9 und 13 ge- därer Bedeutung von Roſtack über Teſſin und 
ſagt iſt, daß auch die Poſtanſtalten in Baiern und Sülze nach Richtenberg beabſichtigt. Das Projekt 
Würtemberg nach näherer Anordnung der Reichs- hat jetzt, wie verlautet, feſtere Geſtalt ang 
poſtverwaltung Freimarken bereit zu halten haben. men. In der zum Zweck der Beſprechung über 
Wie ſehr ſich damals die Berliner Offiziöſen auf] den Bau dieſer Bahn am 3. d. M. au . 
dem Holzwege befanden, ergiebt ſich aus einem uns einberufenen Verſammlung wurden, wie 105 0 a 
jetzt mitgetheilten Uebereinkommen zwiſchen der ſchrift für Transportweſen und en da ur 
Reichspoſtverwaltung und den Poſtverwaltungen] richtet, der Eiſenbahn⸗Bauunternehmer Bachſtein⸗ 
Baierns und Württembergs vom 9. November] Berlin und Bankier Kühl-Roſtock als die Unter- 
1872, in welchem es (§ 7) heißt: „Andere Poft- nehmer bezeichnet, welche ſich zur Uebernahme des 
werthzeichen als diejenigen des Poſtgebiets, in] Baues bereit erklärt hätten. Sodann wurde eine 
welchem die Auſlieferung der zu frankirenden Sen- | Petition an den Magiſtrat um Unterſtützung die. 
dungen ftattfindet, ſind ungültig. Sendunge z, ſes Unternehmens verleſen, in der hervorgehoben 
welche mit Poſtwerthzeichen eines anderen Poſtge⸗ war, daß die Stadt Teſſin ſelbſt bedeutende Opfer 


Aus den Provinzen. 
— Zu Kl. Borkow im Kreife Lauenburg 
verſtarb am 7. d. M. der Rentier Herr Wilhelm 
Mielcke im Alter von 100 Jahren und 3 Mo- 


biets verſehen zur Auflieferung gelangen, find als nicht ſcheuen dürfe, um den Bau obiger Bahn zu 
verwirklichen, weil nur dadurch der bedeutende 
Vieh- und Getreidehandel der Stadt erhalten wer⸗ 
den könne. Die Koften für die Vorarbeiten die⸗ 
ſer Bahn, die ca. 2500 Mark betragen, will, dem 
Vernehmen nach, der Unternehmer übernehmen, 
falls das Projekt zu Stande kommt, woran nicht 
gezwelfelt wird, da ſeitens der preußiſchen Regie- 
rung der Bahnbau von Richtenberg nach Grimmen 
(Nordbahn) beſchloſſen. 


— 


Kunft und Literatur. 
Das neue Luſtſpiel von L'Arronge „Der Weg 


Pane z e geſtern am deutſchen Theater in 
erlin einen recht freundlichen Erfolg hatte, ge⸗ 
hört in die Gale ee l 
komödien, wie fie der Dichter mit anerkennens⸗ 
werther techniſcher Gewandtheit ſchon recht oft ge⸗ 
boten hat. 


ung jener klein bürgerlichen Haus⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Die Leiden der Berühmtheſt.) Sollte 


Herr v. Wildenbruch, der ſie in den letzten Tagen 
an ſich ſelbſt erfahren, den Stoff nicht zu einem 
Luſtſpiel benützen wollen? Er ſchreibt der „B. B. 
Ztg.“ nämlich folgenden Brief: „Geehrter Herr 
Redakteur! Vielleicht haben Sie von den Erzäh⸗ 
lungen Notiz genommen, welche einige Zeitungen 
in letzter Zeit über einen Unfall gebracht haben, 
der mir im Spütſommer vorigen Jahres in der 
Nierſchen Weinſtube in der Potsdamerſtraßt zuge- 
ſtoßen iſt. Sie wiſſen, daß eine Spiegelſcheibe mir 
zum Opfer gefallen iſt, oder richtiger geſagt, daß 
ich das Opfer einer ſolchen, der Aufmerkſamkeit 
der Beſucher nicht genügend empfohlenen Spiegel⸗ 
ſcheibe geworden bin, und Sit werden ſich billig 
verwundern, daß ich auf einen derartigen, für 
das allgemeine Intereſſe völlig gleichgültigen Vor⸗ 
gang zurückkomme. Es geſchleht auch nicht, um 
denſelben noch einmal breit zu treten, denn die 
betreffenden Zeitungen haben ihn ja bereits mit 
ſolcher Ausführlichkeit heſprochen, daß fie ſogar die 
Briefe, die ich in der Sache mit der Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft gewechſelt habe, wörtlich mit⸗ 
theilen zu ſollen geglaubt haben, es geſchieht viel⸗ 
mehr nur, um dem betreffenden Herrn Reporter 
meinen Dank für ſein Intereſſe an meinem Schick⸗ 
ſale auszuſprechen. Er hat mir offenbar eine 
nachträgliche Neujahrs⸗Ueberraſchung bereiten wol⸗ 
len und deshalb, ohne mich zu fragen, ganz hübſch 
leiſe und hinten herum meine Privatbriefe aufge⸗ 
ſpürt und veröffentlicht. Ich erlenne ſeine 
freundliche Abſicht an, möchte ihn aber für zu⸗ 
künſtige Fälle warnen; er könnte bei einer fort⸗ 
geſetzten Praxis dieſer Art leicht einmal falſch ver⸗ 
ſtanden werden. Mein aufrichtiges Beileid aber 
muß ich der betreffenden Verſicherungsgeſellſch 
— denn ich kann mir ihre Verlegenheit 
ihr mit dem vollen Vertrauen, welches a Ge 
vat-Korreſpondenz begleitet, übergeben worden, 
durch eine ſolche Indiskretion an das Licht ber 
Oeffentlichkeit gezerrt flieht. Empfangen Sie 1c. 
Ernſt von Wildenbruch.“ ö 


— (Ein kluger Junge.) Herr: Was, ſchon 


zum dritten Mals in wenig Tagen wird mir die 
Rechnung überreicht — glaubt denn Dein Meiſter, 
ich wolle durchbrennen! — Lehrling: Och nee! 
Aber ich glaube, durchbrennen will der Meiſter 
ſelber. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Rom. 10. Januar. Der Senat begann 


heute die Berathung des Gejepentivurfes über die 
geſundheitlichen Maßnahmen für Neapel. 


Dem „Moniteur de Rome“ zufolge treffen 


Ende dieſes Monats mehrere  franzöfische Biſchöfe 
hier ein. 


Die Journale „Stampa“, „Diritto“ und 


„Fanfulla“ beſtätigen das Dementi der „Agenzia 
Stefani“ betreffs der Meldung des „Eſercito“ 
von der Ausrüſtung der in Spezzia disponiblen 
Schiffe, die „Stampa“ erklärt ſich ausdrücklich 
dazu ermächtigt, die Meldung des „Eſerelto“ für 
unbegründet zu erklären und warnt vor derartigen 
Senſations-Nachrichten. 


London 11. Januar. Der „Obſerver“ mel- 


det, der Botſchafter Graf Münſter hat ſich geſtern 
nach Sandringham begeben, um dem Alteſten 
Sohne des Prinzen von Wales anläßlich ſeiner 
Mündigkeits-Erklärung den Schwarzen Ablerorden 
zu überreichen. 


London, 11. Januar. Die Meldung des 


Pariſer „Temps“, daß Deutſchland, Oeſterreich, 
Rußland und Frankreich eine identiſche Note we⸗ 


gen der egyptiſchen Frage an England richten 
werden, iſt gutem Vernehmen nach unrichtig. Eine 


derartige ſchroffe Form für die Beantwortung der 


engliſchen Vorſchläge war niemals beabſichtigt; 
richtig iſt dagegen, daß die genannten vier Kon⸗ 
tinentalmächte über den England zu ertheilenden 
Beſcheid grundſätzlich bereits einig find, und jo 
vürfte letzterer allerdings ziemlich ähnlich aus⸗ 
fallen, ohne jedoch die Form identiſchen Noten an⸗ 
zunehmen. 
Petersburg, 11. Januar. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften hat Geheimrath D. Koch in Ber- 
lin und Profeſſor Paſteur in Paris zu korreſpon⸗ 
direnden Mitgliedern ernannt. c 
Dem „Journal de St. Petersburg“ zufolge 
ſollen die der Reichsbank behufs Deckung der in 
dieſem Jahre von dem Reichsſchatzamte an die 
Reichsbank für temporär emittirte Kriditbillets ab⸗ 
zutragende Schuldquote von 50 Millionen über⸗ 
gebenen neuen Renten vorläufig nicht auf den 
Markt gebracht werden. 
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Nachdruck verboten. 


Die Frau des Geizigen. 


Roman von Raver Riedl. 


1. 
Eine Verkaufte. 


wurde — der Anfang ihrer Geſchichte wird 
Be — mitgetheilt, wie fie ſelbſt ihn > ſchil⸗ 
rte — ich wurde an dem Tage, als e 
n Jahrt alt war, an einen Mann don echs⸗ 
verhelrathet — an einen MENT, 3 
ch und ſauertöpfiſch, gemein, IT fi zig. Meine 
ter zwang mich dazu. Sie würde es vor 
eiogen haben, ihn ſelber zu heirathen, aber das 
ar nicht nach dem Geſchmacke des alten Kron- 
waler. Er wollte Jugend und Schönheit für 
Geld, und ſo wurde ich ihm verkauft für 
Anthell an feinem Vermögen von anderthalb 
nen, den ſeine Gattin nach ſeinem Tode als 
Erbe deanſpruchen konnte. „Vielleicht 
Vekemmſt Du alles,“ flüſterte meine Mutter mir 
2 — „wenn Du ihm recht Schön thuſt und 

5 ſchmrichelſt.“ 

Sicher war ich eine ſchöne Braut. Deutlich 
kerinnert ich mich, wie ich ausſah, als ich vor dem 
Fsger, alten trüben Spiegel in unſerm ärmlichen 
er 
R die Arme rund und weiß 
glatt wie Atlas; meine Augen waren tief 


nd. Meine Wangen waren ro- 
U re 
1 düſter, aber Lichtſäulen ſprühten zuwellen 
N N mein Haar war dunkel und ſchwer, die 


niedrig, die Augenbrauen ſchwarz und ge⸗ 
— — is war ein ſchönes, leidenſchaftliches 


2 


t. 
Ich trug ein Brautkleid von ehemals weißem, 
aber jetzt etwas vergilbtem Seldenatlas — denn 
es war das meiner Mutter geweſen, — aber das 
Flaſſe Gelb paßte zu meinem Teint, obwohl das 
Mieder niedrig und unter den Armen zu kurz 
Mie 9 a 
| war. Wir waren zu arm, um ein neues Kleid 

— n zu können, und die Mutter hatte geſagt, 

af es das ihrige auch thun würde. 
. Ich wußte nichts von Liebe — viel weniger 
om Heirathen. 


om Hausarzt empfohlen.) Auf Ihre Anfrage 


| dein guter war. 


eren Wirkung zufrieben war. Paulo w, Reg.? 
ee De 
rauf 4 ; Etiqu g 8 818 0 * 3 pn: 7 
wer jede 2 7 üer eng . Wer billig, ohne Nachschuss-Verbindliehkeit. 


— 


SL Ars? 1 1 Arash 
4 Börſenbericht. 
Stettin 10. Januar. Wetter rauh. Temp. 
een Bar. 28“ 3. Wind SW. 
Weizen ruhig, per 1000 Klgr. Toto 150-161 bez., per 
Auwril⸗Mai 169—168 bez., per Mai⸗Juni 170 B. u. G., 
per Juni⸗Juli 172,5—172 bez. 


Fun 142 B. u. G., per Juni⸗Juli 142,5 B. u. G 
Per Juli⸗Auguſt 142,5 bez. u. G. 
GSeerſte unverändert, per 1000 Klgr lolo ger. 125—128 
be, beſſere Märk. u. Pomm. 130140 bez., feine 
* Notiz bez. * 
a feſter, per 1000 Klgr. loko Pomm. 131 bis 
& # äböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Klgk. 
flüſſ. 51,5 B., per Januar 50 B., — SR 51,5 8. 
Syiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
9. F. 40,5 bez., per Januar⸗Februgr 41 bez., per April⸗ 
7 7 43,2 bez., per Mai⸗Juni 43,7—43,6 per Juni⸗ 
Juli 44,3 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 45,3 —45,1 bez., 
per Augaſt⸗September 45,8 bez. 
* 1 per 50 Klgr. loto 8,20 tr. bez., alte uf, 
8,40 tr. bez 


f Landmarkt. Weizen 158-165, Roggen 136 bis 


142, Gerſte 134—138, Hafer 137—140, Kartoffeln 36 
bis 40, Heu 2—2,50, Stroh 18—21. 


Stadwerordneten⸗Berſammlung. 
Am Donnerſtag, den 15. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 10. Januar 1885. 
Dr. Scharlau. 


Holzverſteigerung 
. Ton au Dammer Stadtforſt 
„ 18. d. Mts., Vormittags von 10 
e e aus den Schutzbezirken Rosengarten und 
39 rm kieferne loben, 
8 rm „ Knorren, 
537 m „ Stubben, 
4 rm Pappel⸗Kloben, 
12 rm elſene ſtärkere Rollen und 
8 rm „ Knüppel, 
im Lokale des Herrn Tessnow hierſelbſt öffentlich 
verſteigert werd en. 
Alt⸗Damm, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 
Großer Bauholzverkauf. 


Donnerſtag, den 15. Jannar d. J., Vormittags 10 
Uhr, ſollen in Fettings Gaſthof hierſelbſt im 


Ganzen ciwa 3000 Stid Kiefern: 
Bauhölzer aller Klaſſen 


und zwar aus den Jagen 211 (Echterwald), aus den 
Schlägen Jagen 47, 79, 92, 95 des Belaufes Neuhaus 
8 (unweit der Stettiu⸗Entepoehler Chauſſee) und aus 
Schlag Jagen 98 (Belauf Neu⸗Jaſenitz) bei Neu⸗Jaſenitz 
e öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
! Sämmtliches Holz hat bequeme Abfuhr. 
Nähere Auskunft und Auſmaßregiſter gegen Kopialien 
in meinem Bureau reſp. brieflich. 
Falkenwalde (Poſtſtation), den 3. Januar 1885, 
Der Königliche Oberförſter. 
Wester meier. 


Ich wußte nur, daß ich den! 


* 1 
1 


Meigs. 


alten Kronthaler haßte. Wit konnte es auch an⸗ 
ders ſein, da ich, jo lange ich mich erinnerte, nur 
von ſeinem mürriſchen Weſen und ſeinem Geiz 
gehört hatte? Ich war den ganzen Morgen trotzig 
geweſen und hatte geweint, bis meine Mutter in 
Verzweiflung war; meine Augenlider waren noch 
thränennaß, als ein geſchloſſener Wagen vor un⸗ 
ſerem kleinen Haufe bielt und der alte Krontha- 
ler mich in die nächſte Pfarrkirche abholte, wo 
der Prieſter und zwei Trauzeugen ſchon auf uns 
warteten. 

Nur meine Mutter fuhr mit mir, in einem 
alten kaffeebraunen Tibetkleide, einer abgenützten 
ſchwarzen Seidenmantille und einem Strohhute, 
der zuerſt braun und im folgenden Frühjahr 
ſchwarz gefärbt worden war und auf dem ſich 
eine geknickte ſchwarze Straußfeder befand, die ihr 
jeder Luftzug in die Stirne wehte. 

In einer kleinen Kapelle, zu der man auf 
einer Steintreppe wie in ein erſtes Stockwerk em⸗ 
porſtieg und wo am Altart nur zwei Wachs kerzen 
brannten, wurden wir getraut, und in fünfzehn 
Minuten war Alles vorüber. Keine Seele außer 
uns war in der Kirche. Prieſter und Meßner 
wurden bezahlt und eine halbe Stunde ſpäter 
ſaß ich als Frau Kronthaler allein mit meinem 
Gatten in dem Wagen, der bis zu ſeinem 
Wohnorte einen Weg von zwei Meilen zurückzu⸗ 
legen hatte. — = 

Ich kannte den Ort, der ſich in der Umgebung 
der Stadt befand — ein großts graues Haus, 
von dem hier und da breite Stücke Mörtel ab⸗ 
gefallen waren, ſo daß die vom Mauerfraß an 
gegriffenen Ziegel. herausſahen; jo lag es in 
einem mehrere Morgen großen Garten, der von 
einer hohen rohen Ziegelmauer umgeben war, ſo 
daß das 
Irrena 


— 


di mare 
wor- 


Dar Lab 


* & 


Dixidende aus 1882: 180% der vollen 


55 1883; 200 0 5 » 


BR 


sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellsehaft. 


XI. Jahrgang. 
— — —— 


erſten Male 


u gemeinſamer 


Einen neuen Roman von Gottfried Keller. 
Einen Meyer Roman von Conrad Jerdinand 

Die Reifeltteratire wird vertreten fein durch: 
paul Güßfeldt's Reiſen in den Andes von € 
| memoirenhaften Inhalts find zu cwähren: 
| 

| 

1 


er. — Von größeren hiſtoriſch⸗volitiſchen Ar 
ſterium Gladſtone. Von prof . H. Geffcken. 
hundert. Von Lady Blennerhaſſett. 

Ferner Beiträge von ef Georg Ebers, 
cherer, Dr. Julian Sahm dt, Pro 


feld, Hans Hoffmann 2c. 2c. 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
eften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 


a) Monats⸗Ausgabe in 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


XI. Jahrgang. 


Unſer ſeit 18 Jahren beſtehendes 


Möbel⸗ Spiegel, und 


wollen wir aufgeben und verkaufen fämmtliche Waaren zu und unter dem 


Einkauf, 


A. K 


. 215 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ darf jetzt auf ein Decenimn ruhmvollen Beſtehens und glücklichen 
Erfolges un bie dieſen Erfolg verdankt fie am meiſten wohl dem 1 A daß fi 
M ie Elite der deutſchen u Literatur mit der E 


3 ei ’ 
Die „Deutſche Rundfichan” wird ſich auch ferner die hohe Achtung, welche fie im In⸗ und 
Auslande genießt, zu bewahren wiſſen. Der neue XI. Jahrgang wird u. A. brir 


f Prinz 
valiſchen Material, Von Dr. Paul Baillen. — Heinri 
un Saler bisher ungedruckten Briefen Heine's aus den Jahren 1827—1854. Von Profeſſer Dr. 


S | Grim 
Goltz, Dr. Gerh. Rohlfs, Prof. Erich Schmidt, Prof. Rich. von 


ſtets feucht, die Bäume ſtanden zu dicht und 
Blumenberte waren nicht vorhanden, nur eine 
lange ſteife Reihe von Eibiſchſtauden beſäumte 
einen geraden Weg hinter dem Hauſe und ein 
Streifen von Immergrün zog ſich vorn von der 
Einfahrt bis an die Hausthür. 


Das Ganze war jo alt, langweilig und ver⸗ 
laſſen wie der Mann, welcher da wohnte. Es 
war mir ſpäter immer ein Räthſel, wie irgend⸗ 
welche Macht mich gezwungen haben konnte, 
den abſcheulichen alten Geizhals zu heirathen. 
Aber die Herrſchaft meiner Mutter über mich war 
immer elne abſolute geweſen. Ich war es müde, 
ſie klagen zu hören, daß ſie mich erhalten müſſe, 
war den ewigen Surrogatkaffee mit den ordinären, 
altbackenen Semmeln müde, war es müde, mich 
immer nur zu ſehnen nach hübſchen Kleidern, 
Bändern und ſeidenen Halstüchern, ſo wie andert 
Mädchen ſie hatten, die ich aber niemals erhielt. 
Ich hatte keine Idee von der fürchterlichen Skla⸗ 
verel einer Frau in einer ſolchen Ehe. 

Ich war getäuſcht worden durch glänzende 
Verſprechungen von Kleidern und echtem Schmuck, 
und daß ich als Frau eines Millionärs ganz nach 


Belieben leben könne; ich war nur ein unwiſſen⸗ 


des Kind, verrathen von ſeiner eigenen Mutter; 
und ſo ging ich meinem Schickſal entgegen. 

Nun, die = wurde geſtraft, denn fie 
ſtarb zwei onate nachher, ohne jemals die 
Freude genoffen zu haben, mich ein neues Kleid 


tragen, von Juwelen ſchimmern oder in einer 
Equipage ausfahren zu ſehen — ja, ſie war ſo⸗ 
gar mit dem Bewußtſein geſtorben, daß mein 
Gatte gar nicht wollte, daß ſeine Heirath bekannt 
werde, denn er hatte ihr mit ſeiner grauſamſten 
Ganze beinahe ausſah, als ob es eine] Ungnade gedroht wenn ſie es wagen würde, da⸗ 
Ein G Ich wer] von zu ihren Nachbarn zu ſprechen. 


Meine Stellung im Hauſe war — 


bei ihm waren. 5 


* u 


sicherungen, Stellung von Beamten-Kautionen, Hypothekar-Darleben. — Prämien |. 


Jahresprämie zur Veriheilung pro 


5 77 


Der General-Agentur: 


A. Jacobsen, 
Stettin, Bollwerk 29, 


zu Jahrgang. 5 
a. 


in ihr zum 
ite der deutſchen Wiſſenſchaft 


Arbeit verband. 


igen: 

Einen neuen Roman von O ftp Schubin. 

Einen neuen Roman von Alexander L. Kielland. 

Eine neue Novelle von Salvatore Farina. 
Perfiſche Briefe von Dr. Heinrich Brugſch. — 
hife und Argentinien, u. v. A. — Von Aufſätzen 
onis Ferdinand. Nach bisher unbenutztem archi⸗ 
Heine und Johann Hermann Detmold. 


beiten: Die engliſche Politik unter dem Minis 
— Franzöſiſche 


G. Natel . Ernſt Häckel, Prof. Wilhelm 
m, Prof. Ed. Hauslick, C. Freiherr von der 
Kaufmann, Prof. G. Hirſch ⸗ 


eformgedanken im 18. Jahr⸗ 


. 
jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


XI. Jahrgang. 


Großer Möbel⸗Ausverkauf 


| wegen Aufgabe des Geichäfts. 


bedeutendes 
Polſterwagren⸗Lager 


| auch auf Theilzahlung 


„ Bınonsohm, 


f 25, Schulzenſtraße 25. 


wenig⸗ 
zreun⸗ſtens in den Augen ſeiner wenigen Beſucher — 
I die eines Stubenmädchens. Er hatte immer ge⸗ 

„ wie ſſchworen, daß er niemals ein folder Narr fein 
Hauſes würde, einer Frau die Handhabe zu ſeinem Gelde 
aub be- zu geben, und er hielt ſeine Heirath vor allen ge⸗ 

ng war heim, ausgenommen vor den zwei Dienſtleuten — 
nahezu von ſeinem Alter — die ſeit dreißig Jah⸗ 


Hund warren 


Mactan be 


Subdirektion zu Berlin. 


Mac 


! — ‚Günstige Gewinnbetheiligung der 
Versicherten. — Anerkaunt koulante und solide Geschäftsführung. - aM. 
1884, 
a 1 1885. 
| Antragsformulare und nähere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei bei:“ 


[Strasse 220.; 


Diefer Mann und dieſe Frau — Schober mit 
Namen — wußten, daß ich als feine Frau hin⸗ 
kam, und die Schober brachte am erſten Abend 
thatſächlich Silberzeug und ſchöne Tiſchwäſche, 
ein Brathuhn und eine Flaſche Wein nebſt eini⸗ 
gen Bäckereien, eine Torte und Kuchen zum 
Vorſchein. Das war aber auch die einzige an- 
ſtändige Mahlzeit, mit der mein Mann mich je⸗ 
mals traktirte. 


Ich kann jetzt noch nicht ruhig an dieſe Zeit 
zurückdenken nein, noch nicht nach all' den 


Jahren, deshalb laſſen wir's gehen. 


Meine Mutter ſtarb, und ich hatte nun auch 
nicht einmal deren Beſuche, um mir meine Ge⸗ 
fangenſchaft in dem alten, verfallenden Gebäude 
zu erleichtern. Bei Tage ging ich von Zimmer 
zu Zimmer, ruhelos wie eine Leopardin in ihrem 
Käſig; denn ich war leidenſchaftlich, feurigen Her⸗ 
zens, voll von der Sehnſucht der Jugend, begierig 
nach Geſellſchaft, nach Bewunderung — ich wollte 
leben und lieben! 


Mir efelte vor dem alten Kronthaler; mit der 
Haushälterin mich familiär zu machen, dazu war 
ich zu ſtolz; die wenigen halb verſchimmelten 
Bücher, die ich in einem alten Kaſten fand, wa⸗ 
ren nicht des Leſens werth, wenigſtens nicht für 
eine Frau von ſechszehn Jahren. 

Die Thüren knarrten in dem ſtillen alten Haufe 
in ihren Angeln, blaue Fliegen ſummten an den 
Fenſterſcheiben, und bisweilen konnte man eine 
Maus unter einem alten Möbelſtück raſcheln 
hören. Den ganzen Tag brütete ich über meinem 
Schickſal und war bis zum Krankwerden voll 
Sehnſucht nach Freiheit. 

Eines Abends, nachdem wir gegen fünf Mo⸗ 
nate verheirathet waren, theilte mir der alte Kron⸗ 
thaler den Grund mit, warum er ſich ein Weib 
genommen. 


„Wann wirſt Du mir irgend eine Ausſicht auf 
einen Erben geben?“ fragte er zornig. „Was 
meinſt denn, wozu ich Dich ſonſt brauch', Du 
kleine Närrin? Um mein Brod zu eſſen im 
Müßiggang? Ich muß einen Sohn haben, um 
ihm mein Geld zu hinterlaſſen, obwohl ich immer 
gejagt, ich wollt' nicht. Ich kenn' ſchon die gieri⸗ 
gen Raben, die auf meinen Tod warten! Ha, 


Hohverkauf 


in der 
Oberförſterei Mützelburg. 
Mittwoch, den 14. Januar 1885, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Gaſthofe zu Mützelburg 
10 ee dem Schutzbezirle Zopfenbeck, Jagen 49a?, 
69%, 921 6 Stück Eichen⸗Bauholz, 2 rin Eichen⸗ 
Nutzholz, 89 rm Eichen⸗Scheite, 9 rm Eichen⸗ 
Knüppel, 24 rin Eichen⸗Reiſer I. Kl., 20 rm 
Buchen⸗Scheite, 4 rm Buchen⸗Reiſer I., 32 rm 
Birken⸗Scheite, 16 rm Birken⸗Knüppel, 268 rm 
Erlen⸗Kloben, 166 rm Erlen⸗Knüppel, 50 rm 
Erlen⸗Reiſer I. Kl., 987 Stück Kiefern⸗Bauholz 1. 
bis V. Kl., 618 rm Kiefern⸗Kloben, 98 rm Kie⸗ 
fern⸗Knüppel, 258 rm Kie fern⸗Reiſer I. Kl; 
aus dem Schutzbezirk Kl. Mützelburg, Jagen 110 e, 
140 d, 141d, 157 b 99 Stück Eichen⸗Bauholz, 23 
rm Eichen⸗Nutzholz, 229 xm Eichen⸗Scheite, 47 
zm Eichen⸗Knüppel, 99 xm Eichen⸗Reiſer I., 2 Stück 
Buchen⸗Bauholz, 390 rm Buchen⸗Scheite, 34 
rm Buchen⸗Knüppel, 51 rm Buchen⸗Relſer 1. Kl., 
8 rm Erlen⸗Scheite, 5 rm Erlen⸗Knüppel, 10 
Stück Kiefern⸗Bauholz, 2 rm Kiefern⸗Kloben, 2 
rm Kiefern⸗Knüppel 5 
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— 


ſunter den im Termine veröffentlicht werdenden Bedin⸗ 
[gungen verfteigert werden. 


Der T 


riewel, Forftaffeffer. 


— 1. IE 


: "Obligationäre und Aktionäre der 


Dortmunder UNION 


finden im Börsen- Wochenblatt benchtenswerthe Auf- 
schlüsse Einzelnummern für 35 Pf. Briefmarken 
von der Expedition Berlin SW., Friedrich- 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


2 12 
Schreibebü 
Schreibehüchern 

in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtuugslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3˙½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 , per Dutzend 80 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, & 40 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, Mi 
a 5 „, 4 Bogen ſtark, à 8 , 10 Bogen 
ſtark, a 20 , 20 Bogen ſtark, d 40 H 
Schreibehefte desgl., 2 Bogeg ſtark, & 5 „, per 
Dutzend 50 ; 
Schreibevücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 , per 
Dutzend 1 4, 10 Bogen ſtark, à 25 , 
we en ſtark, & 50 , 30 Bogen ſtark, 


1 a 15 m 

Ordnungsbücher à 10 9 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „ und 10 5 
Notenbücher a 10 „, größere 25 5 5 
Zeichnenbücher a 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 5, # 
1 extra große 8 1 % 5 
KLontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. WE 


5 zu den billigſten Preiſen. 
. 


anınos, 450 Mk. 


Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 


a 


ner An 


für Reeonvalesecenten, Binder u. Grelze, 


ha, ha! Ich will ſie um ihre Hoffnungen betrü⸗ 
gen! Ich will ſie lehren, ſich darauf zu freuen, 
daß ſich der Sargdeckel über mir ſchließt! Ein⸗ 
mal wollt ich mein Geld für einen großen Schul⸗ 
bau verteſtiren. Aber zum Teufel mit den Schu⸗ 
len! Sie machen auch nur Spitzbuben und Hal- 
lunken! Ich will nicht noch mehr dazu helfen! D'rum 
hör', Du, wenn ich einen Sohn krieg' zum Er- 
ben, ſo verſprech' ich Dir, daß Dich alle Welt 
als meine Frau kennen lernen ſoll; in die Zei⸗ 
tung kannſt es gar ſetzen; ſollſt ſeidene Kleider 
haben und Wagen und Pferd' und Schmuck und 
Geſchmeid', wie's Ihr einfältigen Frauenzimmer 
gern tragt. Der Lucifer wird grinſen genug, 
wenn er die Geſichter ſieht, die's machen werden, 
wenn ſie die Neuigkeiten hören. Ich will ſie 
lehren, ſich auf meinen Sargdeckel zu g'freuen! 
Mein hübſches junges Weib wird mir helfen, 
den grimmigen Tod noch gar viele Tag' von mir 


abzuhalten.“ 


Aber in dieſem ſeinem hübſchen jungen Weibe 
täuſchte ſich der alte Geizhals. 

Mein Entſchluß war gefaßt in dieſer Nacht. 
Ich ſchwankte nachher niemals wieder. auch nur 
einen Augenblick, obgleich es einen Monat dauerte, 
the ich Gelegenheit hatte, ihn auszuführen. 

Ich war entſchloſſen, mich von dieſer verhaß⸗ 


Eltern 


von Söhnen unter zwölf Jahren werden auf die unter 
Oberaufſicht der königl. preußiſchen Staatsregierung 
ſtehende „Deutſche Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗ 

nftalt in Hannover“ aufmerkſam gemacht. Zweck 
derſelben: Verminderung bezw. leichtere Beſchaffung der 
für die Dienenden zu bringenden Geldopfer unter nicht 
fühlbarer Mitbelaſtung der Befreiten; erſorgung von 
Invaliden ze. — Für einen zwiſchen 9—12 Monate 
alten Knaben beträgt beiſpielsweiſe die Prämie pro 
46 1000 Verſicherungs⸗Kapital, letzteres fällig im Falle 
der Einſtellung des Verſicherten in das ſtehende Heer 
oder in die Flotte: einmalig % 199,60 „, jährlich 
, 19,50 >. — Im Jahre 1884 wurden verſichert 
15,682 Knaben mit % 16,586,000 Kapital. — Pro⸗ 
ſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. 


Große Berliner 
Sunitgewerbe-Loiterie. 
Ziehung 10. Februar d. J. 

1 Hauptgewinn a 4 10000. 
1.08, do. „ 3000. 
2 do. a 1000 „ 2000 
4 do. à 500 „ 2000. 


5 Gewinne a 300 15 1500. 
10 * a 200 * 2000. 
10 „ 2 100 „ 1000. 

160 „ 4 85 pe ; 
100 „ 4 50 „ 6000. 
200 „ 4 40 „ 8600. 
200 „ 4 80 „ 69000. 
" = * 6000. 

4 „ 4500. 


300 n 15 n 
Looſe à 1 M. (11 für 10 M.) empfiehlt 
das General⸗Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. 


0 U 
Apfel 
elſimen 
(Orangen) oder Citronen von Meſſina, feinfte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach genz Deutſchland packung ⸗ und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 A 2 
R. Maiti in Trieſt. 
Be Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von % 7,60. 


Medieinal- K 


Durch direkte Verbindung mit 
dem Wein - Gutsbesttzer 
Ern. teln in Erdö-Benye 
bei Tob ay (Ungarn), Besitzer 
der 5 Weinberge Hoszu, Bak - 
sa, Bencrik, Diokus und 
Omlas,! sind wir in der ange- 
nehmen Lage, ehewmisch ans- 
Iysirten, medieinischen 


garantirt 
echten Tokayer 


Wein 


we: 


zu Eingros-#reisen iu Original- 


Flaschen mi‘ Schutzmarke versehen, auen Anm | 


Detall abzugeben. 


Derselbe eignet sich nicht nur als Stärkungsmittel 


sondern auch als 


Morgen- und Dessertwein. 


Bestätigung ger grössten Umiversitäts-Ube- 


miker Deutsehiamde als auch Certiſlea |! 


des Man lstrats von Erdö-Bemye liegen bei 
den Unterzeichneten zur gefl, Einsicht aus. 
Theodor Pee, Droguenhandlung, Breitestr. 60 
Theodor Zimmersuanm, Möncheustr. 26 
Wartenhers, D:likatesshandlung; Pölitzerstr. 
Nr. 99 u d Preussischestr. 10. 
H. Binte, Bollwerk 36. 
M. Lindenau, Grabow, Burgstr. 1. 
Hermann Nach, Alt Damm. 


Fabrik⸗Lager. 


1Bindfaden! 


in jeder Stärke liefert in haltbarer Qualität u. zu billigſten 
Preiſen S. Stock vis, Stettin, Schulzenſtr. 40, 1 Etg. 


ten Gemeinſchaft zu befreien, jeden Anſpruch, den 
ich an das Geld haben mochte, für das ich auf⸗ 
geopfert worden war, aufzugeben, aus dem Hauſe 
des alten Kronthaler zu entlaufen und mich ſo zu 
verſtecken, daß alle ſeine Spione, wenn er ſich ja 
hemühte, Spione zu beſchäftigen, mich nie mehr zu 
ihm zurückbringen ſollten. 

Der Ort, wo wir lebten, war, wie ich ſchon 
erwähnt, nur zwei Meilen von der Hauptſtadt. 
Je größer die Stadt, deſto leichter kann man ſich 
darin verbergen. Ich wagte mich aber nicht fort 
ganz ohne Mittel; da ich nicht einen Heller in 
meiner Börſe hatte, ſo wartete ich, bis ich eines 
Tages ſah, daß mein Gatte eine größere Zahlung 
erhielt und die Banknoten in der Kaſſe, die in 
ſeinem Zimmer war, einſchloß. 

Nachts, während er ſchlief, nahm ich den 
Schlüſſel aus ſeiner Taſche, öffnete die Kaſſe, 
entwendete das Geld, legte den Schlüſſel wieder 
an ſeinen Ort, legte mich wieder nieder, um mit 
brennender Ungeduld die Morgenſtundt zu erwar⸗ 
ten, in der ich ſicher aufſtehen, die gewöhnlichen 
Kleider anlegen und dann ſcheinbar an meine Ge⸗ 
ſchäfte gehen konnte. 

Der Milchmann war um fünf Uhr am Thore; 
ts war an einem froſtigen Novembermorgen, als 
ich an dem ſchläfrigen Schober vorüber und hin⸗ 


Seit 1. Januar 1885 erscheint im Verlage von G. Hempel in Berlin: 


Geſeh- und Verordnungsblatt. 


Archiv für die ‚gefammte 


Herausgegeb. von Max von Oesfeld. 


aus ſchlüpfte — „für einen kleinen Gang“, wie 
ich ſagte — und niemals kehrte ich wieder zu 
dem alten Kronthaler zurück. 

Soweit die Erzählung der Heldin unſerer Ge⸗ 


ſchichte. 


2 


Eine Villa an der Donau. 

Am rechten Ufer der „ſchönen blauen Donau“, 
etwa vier bis fünf Meilen weſtwärts von Wien, 
ſteht eine reizende Villa, die vor einigen Jahren 
dem Doktor Engelbert Frank, einem wohlhaben⸗ 
den Wiener Arzte, gehörte, der ſich frühzeitig von 
einer einträglichen Praxis zurückgezogen, welche er, 
fo weit fein Einfluß reichte, in die Hände jeines 
Neffen, des Doktors Juſtin Frank, legte, der zu 
jener Zeit ungefähr achtundzwanzig Jahre alt, 
eben erſt begonnen hatte, ſein midiziniſchts Wiſſen 
und Können zu verwerthen. 

Es war ein warmer, jonniger Juli-Nachmittag. 
Die Familie, welcht erſt vor Kurzem die Villa für 
die ſchönt Jahreszeit bezogen, nahm nach der Mit⸗ 
tagsmahlzeit den Kaffee auf einer ziemlich breiten 
Veranda ein, von der aus man den herrlichen 
Donauſtrom überblickte. 

Doktor Engelbert Frank und ſeint Gattin hat⸗ 


preußiſche Geſetzeskunde. 


Wöchentlich eine Nummer. Preis pro Quart, nur 2,40 M. 


(Post-Zeitungsliste 2. Nachtr. No. 4244 a.) 1 Enthält #änamtliche sowohl für Behörden und 
Beamte als für das Publikum wichtigen Gesetze, Verordnungen, Reseripte ete. ete. 


Zu der am 16.— 31. Jann 
½% 27 Ab, ½1 15 Ab, ½ 7! , Nr 4 


1 Gewinn A 30,000 M. 
1 " a 10,000 „ 
2 Gewinne a 3,000 „ 
10 7 a 2,000 „ 


und ohne Abzug. 


Looſe A 3 Mark 50 Pf. 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Marke mit beifügen reſp. 


ertretung iu | 
Patent- 
Prozessen, 


C. Kesseler, 
Berlin, SW. König 


Schering's grüne Apotheke in 


„ Pomponbefähe, 
——"Blumengarnituren, 
Atlaſſe 

aſte Sammete, 


—"Patent-Samımete, 


Coul. ſe 


Abonnements nehmen sämmtliche Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. 


Preuß. Lotterie. 


ar e Hauptziehung offerire ich Antheillooſe: 11, 54 Ab, 


Rob. Th. Schröder. Stettin. 


Ulmer Domban-Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000 Mark, 


ferner: 


2000 Gewinne à 20 Mark, Kunſtgegenſtände ꝛc. 
Die Auszahlung der Geldgewinne erfolgt durch die Münſterbaukaſſe baar 


Ziehung am 23., 24. und 25. Februar 1885. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankırten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗ 
bei Poſtanweiſungen mehr einzahlen. 


aller Länder u. event. 


Schering Pepsin-Essenz, nen vorschritt von Dr. Oncar Lien- 
reich, Professor der Arzneimittellehre,an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


Schering's reines Malzextrakt. 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering's Malzextrakt mit E 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00, 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwüchlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen.“ 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


7 
Sen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Zu Ball- und Promenaden⸗Kleidern 5 
nur Neuheiten 
empfiehlt G. W. alter, kl. Domſtraße, 


wie folgt: 


——Gemujterte Tülls. 


An 
ib. Spißen— oharr-Borten, 
pisen. — acechandiduhe. 
ET: nöpfe. 


20 Gewinne A 1000 M. 


100 72 A 500 „ 
100 [22 | A 250 ” 
1000 72 1 


empfiehlt die Expedition dieſes 


deren Verwerthung besorgt 
Patent- und Technisches Bureau, 
rützerstr. 47, Ausſührl. Prosp. gratis 


Patent- 
Anmeldungen. 


w. werden durch diese angenehm 
Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Berlin N., Chausseestrasse 19. 


we). 


1 Perlgimpen. 
e Perlfranſ enn 


erlfranzen. { 


ten keine Kinder, aber ſte liebten junge Leute, 
ſahen ſolche gern um ſich und behandelten fir 
mit Gaſtfreundlichkeit und Wohlwollen. Sie m. 
ren auch diesmal nicht auf's Land gezogen, ohne 
ſowohl mehrere hübſche junge Mädchen als auch 
einen kleinen blonden Engel mit ſich zu nehmen, 
der erſt vor drei Jahren ſeinen Ausflug auf dit 
Erde begonnen, und welchen der alte Doktor in 
ſeiner Herzensgüte bald nach ſeinem Erſcheinen zu 
ſich genommen und ſo liebevoll hegte und pflegte, 
als wäre ts ſein eigen Kind geweſen. 7 74 
Es gab auch mehrere Wiener, Bekannte des 
Doktors, die, ſo oft ſie dazu Luft fühlten, als 
willkommene Gäſte in der „Donau- Villa“ m- 
pfangen wurden. Sie konnten dieſe entweder 
mittels Dampfſchiffs oder Eiſenbahn bald erreichen, 
fanden dort eine bequem, ja ſogar luxuriiſe 
Unterkunft, einen geſchmackvoll angelegten blumen⸗ 
reichen Garten, gute Tafel und gemüthlicht Plauder 
ſtündchen. Unter den Gäſten war natürlicherweiſt 
auch Juſtin, der heute mit dem Dampfboot 
„Giſela“ angekommen und jetzt auf der Veranda 
auf- und abſchritt und ſich der ſchönen Aus ſicht 
auf den hellſchimmernden Strom und die grün; 
Waldgebirge erfreute. = 
(Fortſeßung folgt.) 


[el 5 
Günstiger Erfolg. Ir 


Herrn Johaun Hoff, Hoflieferant der 
meiſten Fürſten Europas, Berlin, Neue 
Wilhelmſtraße 1. 

Pyrmont, 29. September 1884. — 
Da die im Februar d. J. bezogene 
Sendung Ihres Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
biers die se giftigen Erfolge 
bei meiner Familie hervorgebracht hat, 
jo erſuche ich wiederum um Zuſendung J 
von 25 Flaſchen jenes Bieres, ſo wie 
um 2 gr. Kartons Bruſtmalzbonbons, 
fünf Pfund Malzgeſundheits⸗Chokolade 
Nr. 1 und 6 Packete Bruſtmalzzucker. 
R. Mogk, Rechts⸗Anwalt. 


Se, Majestät 


der König von Dänemark 
ließ dem Fabrikanten Herrn Johann 
Hoff durch feinen Adjutanten mittheilen, 
daß er den Werth ſeines Malzextraktes 
ſehr hoch anſchlage. „Ich habe“, ſo 
lautet die Königliche Erklärung, „mit 
Freuden die Heilwirkung des Hoff'ſchen 
Malzextraktes bei mir und mehreren 
Mitgliedern meines Hauſes wahrge⸗ 
nommen. 

Wegen mehr als hunderttausend 
Heilungen in 37 Jahren 61 Mal 


gekrönt. 

Die im Jahre 1847 erfundenen Malz⸗ EEE 
präparate haben ſich als wahre 9 
mene für Heilzwecke erwieſen und ſich gem 
an ver — a" exiſtiren I 
jetzt „ na em Geſchäfts⸗ 
beſtehen, 27,000 icderlagen in alfen 
Ländern der Welt. Der glückliche Er⸗ 
finder, Johann Hoff, Brauermeiſter in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, hat über 
100,0000 kranke Menſchen dadurch ge⸗ 
heilt und alle Aerzte für ſich gewonnen, 
durch deren Vermittlung (Leibärzte, 
mediein. Societäten, hygieniſche Aus⸗ 
ſtellungen) er jetzt 61 Auszeichnungen 
erhalten hat (die 61ſte im Jahre 1884 
aus Nizza in der Hygien. Weltaus⸗ 
ſtellung, eine ſilberne . 
Dazu gehören die Hoflieferanten⸗Di⸗ 
1 ren 3 —— — 
⸗Ich fühle die vorzügliche Heilwirkun 
Ihres Malzextraktes. 8 
\ Graf Rohert in Paris.“ 
Verkaufsſtelle bei Herrn Max Mücke, 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis 
Sternberg. 


E 


„ Gute Särge mit innerer und äußerer 
Ausſtattung ſtehen ſtets zur Anſicht und 


kann dieſelben bei mögli N ! 
fofort liefern. öglichſt. ‚billigen Preisen 


Hoppe, Tiſchlermeiſter, Krautmarkt 1, 
zr Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
ſchnell Reuter's Bureau 
— in Dresden, Schloßſtraße 27. 
„Ein junger Mann aus gebildeter Familie wünſcht eine 
Stellung als Eleve auf einem größeren Gute anzunehmen. 
Offerten unter P. 78 an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 1 

Ein junger Mann mit beſten Empfehlungen, 25 Jahre 
alt, in Drillkultur und Rübenban erfahren, t 
zum 1. März reſp. 1. April Stellung als erſter 
oder alleiniger 


Verwalter 


auf einem Gute. Gefl. Offerten unter U. 2. 885 an 
Hansenstein & Vosler, Magdeburg. 
—... — sie 


Steinschläger 
finden Beſchäftigung beim Chauſſee-Neubau Varzin, Kreis 
Rummelsburg. H. Schieske, 
—  <e Bauunternehmer. 
209.000 Mark 
ſollen ausſchlieſßlich auf 


Brauereien 


ei 


zur J. — III. Stelle pari & 5 % auf 10 Jahre feſt aus⸗ 


geliehen werden und kann Abwickelung jeden Tag erfolgen. 
Aeflektanten erfahren Näheres auf Anfrage unter ehre 
rauerei 8264 in der Expedition dieſes Blattes 


5 Schulzenſtraße 9, Stettin. 


—— 


Stadt- Theater. 3 


Dienſtag, den 13. Januar 1885: isch 
Vorſtellung zu vollsthümlichen Preiſen U 
(Parquet 1 % ꝛc.). < 


Großer Lach⸗Erfolg! 


Zum 3. Male: 
Ihr Lebensretter. 


